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WMcher Hheil.
A« A - k. und k. Apostolische Majestät haben mit
d " " H M e m Handschreiben vom 8. Februar d. I .

"wtwsch-katholischen Bischöfe von Tamow, Iana^
all« ^'. ^ Würde eines geheimen Rathes taxfrei
"llergnadlgst zu verleihen geruht

9M ^ ^ ^ und k. Apostolische Majestät haben mit
"Uerhöchster Entschließung vom 10. Februar d. I . dem
Usrathe bei der Statihalterei in Graz Rudolph
"Men C h o r i n sky das Ritterkreuz des Lcopold-
^oens mit Nachsicht der Taxe allergnädigst zu v.>r-

Uichtamtücher Weil.
Der böhmische Landtag.

m„. D.l'e Mehrzahl der Wiener Blätter widmet der
^"Mdebatte im böhmischen Landtage eingehende Be'

.. Das «Fremdenblatt» schreibt: «Von zwei Seiten
'l lm böhmischen Landtage das Wesen der Coalition
^ e u definiert und nachgewiesen worden, wie schwer

"N fehlen würde, dasselbe in irgend einen Gegensatz
U czechischen Nation zu bringen. «Ein Defensiv-
undms zur Erhaltung des Staates gegen Elemente

c ° n l , V ? " ^ ' nennt Graf Buquoy, der Redner des
2 " Großgrundbesitzes, die Coalition
V k e z V k' d e r ^ des czechischen
kenntnis ?hre«' A " " °" ' " ie H°llwich in klarir Er-
nur o ^ ?"«rief, wirken; sie muss
aggressive Tend / " ^ e n ; ihr liegt jede

aek..«^ ^ ^ ^ ' schließt einen längeren, die Kund'
l a ? " "? böhmischm Landtage behandelnden Artikel

Un ^ -Graf Bnquoy sprach als warme!
«ls s Ä ^ " freund des czechischen Volkes, und
der Na?. ' " " ^ ^ ^ "'^^ unterlassen, die Blicke
hinwl?n ^"^ besonders auf,enen erhabenen Factor
trauend n' ^" " ^ " alle Völker des Reiches ver-
^uensvoll emporblicken. Wer es mit dem < 7 ^ i s ^ „

Volke gut meint, kann nur wünschen, dass die beredten
lind warm empfundenen Worte, welche im böhmischen
Landtage gesprochen wurden, von der Nation beherzigt
werden mögen.»

I m «Vaterland» heißt es: «Wenn es die Ab-
sicht der Iungczechm war, gegen die Coalition zu
demonstrieren und den Bund der gemäßigten Parteien
zur Abwehr der radicalen Elemente zu' schädigen, so
ist jene Absicht gründlich vereitelt worden, denn es
kam zu einer mächtigen Kundgebung für die Coalition
seitens der Majorität des Landtages, und in vorderster
Reihe standen die Vertreter des conservativen Groß-
grundbesitzes. . . . Der Gedanke der friedlichen Ver-
ständigung zwischen den beiden Nationen in Böhmen
ist in dieser Debatte zu maunigfaltigem und innigem
Ausdrucke gekommen, und das kann nicht ohne Folgen
für die weitere Entwicklung der Dinge bleiben sowohl
im Königreiche Böhmen wie im ganzen Reiche.»

Das «Neue Wiener Tagblatt» constatiert, dass
aus den Reden der ernst zu nehmenden Politiker, die
im böhmischen Landtage zum Worte kamen, ein leben-
diges Ausgleichsbedürfnis, eine kräftige Friedenssehn«
sucht heraustönt.

Das «Extrablatt, gibt der Ueberzeugung Aus-
druck, «dass die Enunciationen der Sprecher der ge-
mäßigten Parteien im ganzen Lande und auch in der
Bevölkerung einen tiefen und nachwirkenden Eindruck
hinterlassen werden.»

Die «Deutsche Zeitung, betont, dass die Reden
der maßgebenden Wortführer «den guten Klang einer
Verständigung geben, welche für das bevorstehende
Zusammenwirken im Reichsrcttye günstige Aussichten
eröffnet.»

Die Radicalcn in Serbien.
Velgrad am I I . Februar.

Vorgestern ist der neue Finanzminister Mijatovic
hier eingetroffen und nunmehr kann das Cabinet Simic
als completiert bezeichnet werden. Es war nicht leicht,
diesen Ressort zu besetzen, nachdem eine der Hauvt-
ursachen der unangenehmen Lage, in welcher sich
Serbien heute befindet, in finanziellen Schwierigkeiten
zu suchen ist. Es galt, eine Persönlichkeit ausfindig zu
machen, welche nicht nur als Fachmann seiner Aufgabe
gewachsen war, sondern auch einen Finanzminister zu
ernennen, dessen Name in den Fmanzkreisen des Auslan-
des einen guten Klang besitzt. Das eine und das an«
dere ist bei Tschemodil Mijatovic der Fal l , der soeben
an die fünf Jahre im freiwilligen Exil in England
zugebracht hatte. Er war schon wiederholt Inhaber
des Finanz-Portefeuilles nnd hatte dasselbe immer
mit Ehren an seinen Nachfolger übergeben. Was unter

den heutigen Verhältnissen auf dem Gebiete der ser-
bischen Staatsfinanzen geleistet werden kann. das
wird Mijatovic gewiss versuchen, und man darf wohl
erwarten, dass es ihm mit Hilfe ausländischer Finanz-
kräfte gelingen werde, jene Krisen abzuwenden, welchen
Serbien unter dem radicalen Regime rettungslos ver-
fallen schien.

Das neue Ministerium ist in der «Presse» ganz
zutreffend als ein «solides Geschäftsministerium mit ge-
mischter politischer Färbung» charakterisiert worden. I n
der That handelt es sich jetzt vorerst darum, die
Staatsmaschine in einen normalen Gang zu bringen,
das heißt, nach Möglichkeit Ruhe und Ordnung zu
schaffen. Die im Cabinet Simit befindlichen Liberalen
und Fortschrittler stehen einander durchaus nicht im
Wege. obwohl sonst die Führer dieser beiden Parteien
außerhalb des Ministeriums aufeinander nicht sehr
gut zu sprechen sind. Die jetzigen liberalen und pro-
gressistischen Cabinetsmitglieder sind keine extremen
Parteimänner. Dazu kommt noch, dass die Noth des
Augenblicks sehr groß ist und dass alle Welt weih,
wie viel Serbien im Laufe des letzten Decenniums durch den
Zwist und den Hader eines leidenschaftlichen Partei»
geistes gelitten hat. Man verträgt sich also, und die
Minister denken hmte weder an schöne Programme noch
an die große Politik; sie möchten nur sobald als
möglich aus dem Dicksten herauskommen und Serbien
wieder den Charakter eines halbwegs geordneten Staats-
wesens verleihen. Die öffentliche Meinung des Landes
fasst auch das Cabinet Simi«! in diesem Sinne auf.
Man wartet geduldig die Früchte der Thätigkeit der
neuen Regierung ab und ist zufrieden damit, dass
sich ehrliche Menschen getreulich abmühen, die sündige
Erbschaft der Radicalen so erträglich als möglich zu
gestalten.

Es ist selbstverständlich, dass selbst ein solch be-
scheidenes und schwieriges Streben des Cabinets Simic
den depossedierten Radicalen missfällt. Wenn die Unfähig«
keit und Corruption aus dem Sattel geworfen
werden, so gibt es in der Regel einen blinden, hässlichen
Widerstand, der sich weder über seine politischen Ziele
noch über die zu ergreifenden Maßregeln besondere
Scrupel macht. Infolge dessen haben die Radicalen
nicht nur gegen das Ministerium, sondern auch gegen
den jungen König den Kampf auf allen Linien entfesselt.
Lassen Sie sich durch leine der hier im Gange befind-
lichen Schönfärbereien von der Ueberzeugung abbringen,
dass sich ein großer Theil der Radicalen — früher
gedeckt, jetzt aber ziemlich offen — auf die antidynastische
Seite gelegt hat. Es treiben schon die hiesigen radicalen
Blättchen ihr illorples Unwesen ziemlich arg. aber sie
würden in dieser Richtung beiweitem noch von den kleinen

Feuilleton.
Der Anstand in der Publicitiit.

Wir quälen uns immerfort
I n des Irrthums Vanden,
Wie manches verständliche Wort
Habt ihr mißverstanden?
Einem unverständigen Wort
Habt ihr Sinn geliehen.
Und so geht es immerfort,
Verzeiht I euch wird verziehen.

^ (Goethe: Sprüche in Reimen.)

jk tzw, Form ein
. Bei I,'n" E " H sur die Gesellschaft?

""erseits und . « . ^ ' ^ " Beantwortung so viele
? t 'inmal üh , " d ? N b°«' ."'e ^se, wollen wir uns
^ klar werden, über welchen

? ? e n ^ j " a ^ ^ ' " ' " -Publicität. (Oeffentlichkeit)
L ^ M e n w o d ? ^ ' ; " Einrichtungen und Befugnisse
^ " ' " n w e s e n s ^ ^ dw Wtglieder ^ues staatlichen
k > z / l « , . n ^." .stand gesetzt werden, die Art
^>"de t N ^ ' ^ öffentlichen Angelegenheiten
^'ben. u^be^hungswelse besorgt oder vernachlässigt
^ken 'daMer ^ ' ^ ? ^ ? ^" p ^ e n und i hn Ge-

Der U r ""szutaus.chen.
^ rad , wie weit diese Publicität gehen soll,

war von jeh^r eine der wichtigsten Streitfragen, und es
wächst von Tag zu Tag d«e Zahl derjenigen, die da
glauben, dass wir in Bezug auf die Publicität nicht
allein bis an die Grenze, sondern sogar weit über das
uns Zuträgliche hinausgegangen sind, denn in reichlich
ebenso vielen, wo nicht bedeutend mehr Fällen, als
denen, in welchen die Pnblicltät nützte, hat sie Böses
gestiftet durch das nicht zum Besten der Allgemeinheit
dienende, soi'dern von persönlichem Hasse dictierte
Hereinziehen von Privatverhaltnissen in öffentliche An-
gelegenheiten; das systematische Herunterreißen hervor-
ragender Männer; das hämische Zerpflücken alles
Idealen; das ekelhafte Breütr.>ten von Criminalfällen
und das ganz unverantwortliche förmliche Waten in
Schmutzgeschichten aller Art.

Um die letztgenannten Dinge, als die un-
angenehmsten von allen, zuerst los zu werden so
nmlde man uns nicht em, dass das Publicun/ ur-
sprünglich eine solche Art von Publicität gewünscht bat

I m Gegentheile; ein M r nur einigermaßen ae°
wissenhafte Vater, der Gedrucktes mit nach Hau e
brachte, mochte es nun eme Broschüre oder i in Nuck,
oder eine Zeitung sem, sah das Ding erst genau durcr,
um zu sehen, ob s etwas Ungehöriges für die V t T
glieder feiner Familie enthielt oder nicht

Auch ê Herauf
wie es ein Thell derselben heute noch thut ihre Publi
cationen so rein wie möglich zu halten. Mussten sie

um der Selbständigkeit ihres Blattes willen gewisse
Dinge berichten, so thaten und thun sie es noch mit
einer gewissen Decenz und nicht jener Schmutzseligkeit,
in welcher sich ein großer Theil, namentlich der eng-
lischen und amerikanischen Zeitungen, herumwälzt.

M i t der Presse gieng es eben geradeso, wie mit
dem Theater; je mehr sich der in Gestalt von Gulden
ausgeübte Druck der Massen geltend machte, desto größer
wurde die Versuchung, auf die schlimmsten Instincte
derselben zu speculieren.

Uebrigens ist dies noch nicht das Ende des Un-
heils, welches die Publicität mit sich bringt. Denn, wie
schon bemerkt, gehört das übrigens meistens von Neid
und Scheelsucht dictierte Hereinziehen der Privat-
verhältnisse bedeutender Männer in die öffentlichen An-
gelegenheiten, selbst wenn sie nichts damit zu thun
haben, und das hämische Zerpflücken alter Ideale auch
noch dazu.

Die Sache hat zuweilen recht unangenehme Folgen
für die Gesammtheit, um welche sich die «Koth-
schleuderer» natürlich nicht kümmern. Der Angegriffene
>ieht es ausnahmslos vor zu schweigen, denn er kann
anstandshalber nicht mit gleichen Waffen kämpfen, fühlt
sich erhaben über Angriffe obscurer Persönlichkeiten, die
^lii gewöhnlichen Leben nicht würdig sind, ihm die
Schuhriemen zu lösen und — schweigt, eingedenk des
derben aber wahren Spruches: «Wer im Kothe wühlt,
beschmutzt sich».
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Provinzjournalen übertroffen. Es gibt kaum eine Roh-
heit oder UngezogcnlM, welche sich die radicale Presse
in den Provinzstädten nicht erlauben würde. Vergebens
erklärt der «Odjck» in seiner letztm Nummer, dass
seine Partei mit den Ausfällen der unfläthigen Provinz-
blättchen keine Gemeinschaft habe; vergebens versichern
die vernünftigeren Radicalen, dafs sie eine solche Kampfes-
weise nicht billigen. Thatsache ist jedoch, dass der soge-
nannte linke Flügel der Radicalen heute im Innern
des Landes dominiert und dort die Hetze gegen Regie-
rung und Dynastie geradezu handwerksmäßig betreibt.
Der Grundton der radicalen Agitationen lautet: «Der
Vater des Königs traqt die meiste Schuld an den
Krisen, welch? Serbien stit zehn Jahren durchzumachen
h a t . . . . . Es fällt nicht schwer, sich die weiteren Me-
lodien zusammenzureimen, welche auf diesem Grundton
aufgebaut werden.

Gegenüber einer solchen gewissenlosen und be-
sinnungslosen Action macht sich indessen glücklicher-
weise eine ganz naturgemäße und gesunde Reaction
geltend. Es gibt doch Tausende angesehener und wohl-
habender Bürger, welche unter dem radicalen Regime
zu leiden hatten, und es gibt noch andere, welche das
jetzige Treiben der Radicalen als gemeingefährlich er-
kennen. Die Folge davon ist, dass sich die Gegner der
Radicalen bereits sammeln und zum Widerstände zu-
sammenfinden. Auch nimmt der Anhang der Radicalen
schon darum zusehends ab, weil es auch bei uns eine
numerisch starke Bevülkerungsschichte gibt, die sich
immer vor der jeweiligen Regierungsgewalt beugt. Das
Ministerium Simic ist redlich bemüht, diese Dis-
position der öffentlichen Stimmung auszunützen und
an der Hand gerechter und zweckmäßiger Maßregeln
wieder Ruhe und Ordnung herzustellen oder, besser
gesagt, einer parteilosen und möglichst unparteiischen
Verwaltung die Wege zu ebnen. Deshalb werden auch
die Handlungen der neuen Regierung von der großen
und conservativen Masse mit Sympathien begleitet. Es
herrscht nur uoch allgemein der Wunsch, es möge das
Ministerium Simic genug Zeit und Männer finden,
um die in Angriff genommene Aufgabe einigermaßen
zu lösen; es mögen ihm wenigstens so viel sichtbare
und greifbare Erfolge beschieden sein, damit noch im
Laufe dieses Jahres eine Dauernde Klärung und Be-
ruhigung der öffentlichen Meinung im ganzen Lande
eintreten könne. (Pr.)

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 16. Februar.

I n der vorgestrigen Sitzung des n i e d e r ö s t e r -
reichischen L a n d t a g e s wurden abermalö zahl-
reiche kleinere Vorlagen der Erledigung zugeführt. Der
Gesetzentwurf über die Regelung der Lehrergehalte an
den Volksschulen Niederösterreichs veronlasste eine
längere Debatte, welche heute fortgesetzt werden soll.

I n der vorgestrigen Sitzung drs steier m ä r k i -
schen L a n d t a g e s genehmigte der Landtag die
Trennung der Ortsgemeinde Sauerbrunn vom Gerichts»
bezirke Rohitsch und die Konstituierung einer neuen
Ortsgemeinde: Curort Saucrbrunn. Hierauf wurde eine
Abänderung des Iagdtartengesetzes beschlossen. Nach
längerer Debatte wurde ferner das Gesetz betreffend
das Fangverbot von der Bodencultur nützlichen Vögeln
mit 20 gegen 17 Stimmen angenommen. Nächste
Sitzung morgen.

Per volkswirtschaftliche Ausschuss des k ä r n t -
ner ischen L a n d t a g e s hat beschlossen, dem Land-
tage die Errichtung einer Landes - Hypothekenbank vor-
zuschlagen.

I m Einlaufe der vorgestrigen Sitzung des
m ä h r i s c h e n L a n d t a g e s befand sich auch der
Gesetzentwurf wegen Regelung der Lehrergehalte, welch.-
einen Iahresmehraufwand von ungefähr 400.000 fl.
verursachen werdm.

I m i f t r i a n i s c h e n L a n d t a g e wurden vor-
gestern nach langer Debatte die vom Abgeordneten
Constantini im Berichte über die Schulagenden be-
antragten Resolutionen angenommen und der Uebergang
zur Special-Debatte über d^n Antrag auf Abänderung
einiger Paragraphe der Gemeinde - Wahlordnung be-
schlossen.

I n der gestrigen Sitzung des ga l i z i s chen
Landtages legte namens des Budget-Ausschusses der
General-Berichterstatter Graf Stanislaus Badeni wn
Voranschlag des Landesfonds pro 1894 vor, welcher
die Ausgaben mit 9.647.513 fl., die Einnahmen mit
2,743,937 fl. feststellt und zur Bedeckung des Ab^
ganges die EinHebung einer Landesumlage von 65 kr.
per directen Steuergulden, dagegen in der Stadt
Krakau und Chrzanow die EinHebung einer Umlage
von 51 kr. beantragt.

Aus C z e r n o w i t z wird vom 15. Februar ge-
meldet: Zu Beginn der heutigen Sitzung des Land-
tages bringt der Großgrundbesitzer Abg. Ritter von
Kochanowski jun. einen von allen Abgeordneten mit-
gefertigten Dringlichkeitsantrag folgenden Inhaltes ein:
«Der Landes-Ausschuss wird beauftragt, rechtzeitig die
geeigneten Anträge zu unterbreiten, damit das freudige
Ereignis des fünfzigjährigen Regierungs'Iubiläums des
allgeliebten, glorreich regierenden Kaisers in einer des
Kronlandes Bukowina würdigen, den patriotischen Ge-
fühlen aller Bewohner des Landes Rechnung tragenden
Art begangen werde.» Der Landeshauptmann Lupul
bringt diesen Antrag mit der Ausführung zur Ab-
stimmung, dass es nicht nur der Wunsch der Abge.
ordneten des Landtages allein, sondern dass es ein-
allgemeines einstimmiges Bedürfnis aller Bewohner
des Landes ist, ihrer Freude und ihren patriotischen
Gesinnungen anlässlich des fünfzigjährigen Regienmgs-
Inbiläums Ausdruck zu geben, worauf mit lebhaftester
Acclamation der Antrag dem Verwaltungs-Auöschusse
zugewiesen wird.

Aus B e r l i n wird vom Gestrigen gemeldet: Wenn,
wie es wahrscheinlich ist, der Bundesrath in Berlin
schon heute den russischen Handelsvertrag genehmigt,
so kann dieser schon übermorgen oder am nächsten
Montag an den Reichstag gelangen. Für diesen Fall
würde voraussichtlich noch in diesem Monate die parla-
mentarische Debatte über den Vertrag ihren Anfang
nehmen, da von allen Seiten die möglichste Be-
schleunigung gewünscht wird. Die Chancen des Ver-
trages scheinen sich langsam, aber stetig zu bessern, da
es nunmehr entschieden ist, dafs die Polen und die
reichsländischen Abgeordneten für den Vertrag stimmen
werden.

Anlässlich des jüngsten Attentats i n P a r i s sprechen
sich die gemäßigten und die opportunistischen Blätter
einstimmig über die Abwchr gegen derlei Verbrechen
aus. Das «Journal de Dsbats. wil l andere Waffen
zum Schutze des Lebens und des Besitzes der Bürger
als die bisherigen Gesetze, durch welche man nicht im-
stande war, die Erfahren fernzuhalten. Der «Euö'ne-
ment. verlangt eine würdige und unbarmherzige Re-
pression, und die «Estafette» fordert zur Organisierung
der socialen Vertheidigung auf, denn die Zeit der
Compromisse sei vorbei. Der «Siecle» sagt, jedes Ent.
gegenkommen, jede Schwäche gegenüber den Socialisten,
den Mitschuldigen der Anarchisten, wäre fortan Ver-
rath. Selbst der royalistische «Gaulois» hofft, dass

die Civilisation mit den wilden Bestien bald W
werden würde, wenn man dieselben nicht infolge ett
verbrcc5eris5 ?n Verirrnng zuerst heranziehen n M .
um sie dann erst unterdrücken zu müssen. >.

Das engl ische Unterhans hat sick, gestern M>
den Al-änderungen beschäftigt, welche die Lovds an c -
Kirchspielräthe - B i l l vorgenommen haben. I m ^
der Liberalen ist man inbetreff der dem ObertM
gegenüber einzunehmenden Haltung noch nicht ga"
einig. Das Ministerium will eine entschlossene HaltW
annehmen, und die radicalen Abgeordneten insbesoN"^
erachten den Augenblick für günstig, um einen Kn^
gegen die erblichm Gesetzgeber zu eröffnen. Eine n^
zahl Gladstoneaner soll hingegen einem Vergleiche 9'
neigt sein. Jedenfalls drängt die Entscheidung, °e^
noch vor Beginn des neuen Finanzjahres (4, AP ^
müssen die Voranschläge für Heer und Flotte ! ^
noch einige andere Voranschläge wenigstens thenlvei
durch das Hans gebracht werden. , ^

«Daily News» meldet aus K a i r o , dass Z ^ "
Pascha zum Unter-Staatssecretär im Kriegsministe""
an Stelle Mäher Paschas ernannt wurde. D e r M
Quelle zufolge sollen die Gesinnungen Zohrab P M "
England gegenüber freundliche sein. ^>

Aus Yokohama wird unter dem I. d. ge""° '
dass die Wahlen in das j a p a n i s ch e Repräsentant
haus für den 1. März festgesetzt wurden.

Tagesneuigleiten.
— ( F ü n f t e s mähr isch es Lande sschieß^"

i n I g l a u . ) Erzherzog Rainer hat das Protectory o
vom 29. Juni bis 8. Jul i in Iglau stattfindenden M
mährischen Landesschießens übernommen und s ^ . . ̂
scheinen sowie seine persönliche Betheiligung am Schl"

zusagt. ,,.«-,<,)
— ( D a s S e g e l r a d f ü r F lugmasch l "k

Die beiderseitigen Handelsministerien verliehen dem >p
fessor der Brünner Technik Georg Wcllner "N °
schließendes Privilegium auf sein Segelrad für "
Maschinen. ^h

— ( H a n e von B i i l ow . ) Wie aus VaY"^
berichtet wird, hat Frau Cofima Wagner aus Ka'l .
telegraphische Verständigung erhalten, dass Vülol^
infolge eines Herzschlages erfolgt sei. Seine /F« j
Isolde ist nach Kairo abgereist, wo die Leiche bell
werden wird. ^

— (Oester re icher be im Papste.) Wie "
aus Rom meldet, hat der Papst am Dienstag d ^ .^
nisterialrath im Ministerium des Auswärtigen in H ^
Grafen Amadei, und das Mitglied des österreich^
Herrenhauses, Geheimen Rath Grasen Siemiensli'Lew ^
sammt dessen Gattin in Privataudienz empfangen. <»^,
ist, wie man den <N. T. Stimmen» aus Rom tel»
phiert, der Vicefträsident des österreichischen Abgeord" ^
Hauses. Dr.TheodorKathrein, von Sr.Heiligkeit emp»"'"
worden. ,«;,

— ( E i n S t r e i t von C a v a l l e r i e H ^
cieren.) I n Rumänien ist ein ganz eigenthutn ^.
Streik, nämlich einer der Ccivallerie^Osficiere, ausgebl ^ .
Es haben nämlich die Oificiere der in Bukarest 9 ^
sonierenden Cavallerie ihre Demission gegeben, .""^i<
sollen noch weitere Demissionen aus der Provinz " ^ ^
sicht stehen. Die Gründe hiesür sind mehrfacher ^ ^ „
Zunächst waren die Eavallerie-Oificiere — von >" ^
nach Vularester Blättern ein großer Theil das ^
lür eine «A>beit» ansieht und am liebsten sp '̂A<
geht oder spazieren fährt — üb« die Strenge ve ^g,
vallerie-Inspectors Generals Cantilli ungehalten, ^ ^
sie nachsagen, dass er sich öfter durch m o m e n t a ^

Ernster ist jedoch die Sache in Bezug auf die
Leser derartiger Blätter M nehmen, denn es gibt zahl-
reich?, die so ziemlich alles für bare Münze nehmen,
was ihr Leibblatt erzählt, die zufrieden und vergnügt
ein kleines Scandälchen oder einen großen Scandal
verdauen, denn die gewöhnliche Menge ist im all-
gemeinen urtheilslos und scandalsüchtig.

Noch schlimmer sieht es jedoch in Bezug auf aus"
wärtige, in die Verhältnifse nicht eingeweihte Leserkreise
aus. Die Betreffenden müssen sich doch unwillkürlich
denken, wenn schon hervorragende und bekannte Männer
des Landes so sind, wie man sie in den betreffenden
Artikeln hinstellt, wie müssen erst die anderen beschaffen
sein?

Darum muss jeder Freund der Menschheit und
jeder, der Idcale wünscht, ohne welche kein wahrer
Fortschritt dmtbar ist, verlangen, dass der Geschmack
der Massen durch die Presse geläutert werde, dass vor
allem die Tagcsblülter sich eines anständigen Tones
bedienen und nicht eincs pikanten Artikels halber die
gute Sitte, die Höflichkeit und den Anstand mit Füßen
treten.

Es ist zweifellos sehr schmeichelhaft für ein Blatt,
wenn man es als geistreich, pikant und amüsant be-
zeichnet; das ehrenvollste Zeugnis bildet jedoch das
Urtheil drs a n s t ä n d i g e n Menschen: «Es ist ein
a n s t ä n d i g e s Blat t !»

Zennoch.
Roman aus der Gesellschaft von L. I d e l e r (U. Derelli.)

(M. Fortsetzung.)

«Sei darüber nicht so arg verwundert, Cora,»
antwortete Anna gelassen. «Es passte mir eben heute,
zu euch zu kommen, und auf dem Lande betrachtet
man die Anwesenheit eines Fremden in einem Hause,
m oem man zu verkehren pflegt, nicht als ein
Htaatsereigms, bei dem feierlich der erste Besuch ab-
6ew""et werden muss. Du hast dich auch nicht an
"ben esiel / ^ " " ^ ^ gekommen, wann es dir

« ^ ^ " ^ ' " ^ ° lonnte dies nicht in Abrede stellen,
Z ' ^ N M ) " war einmal geweckt.

5«^» A " ?"° " " bestimmter Zweck herbeigeführt
Tbür ^ ^«bUeb M Reflexionen keine Znt" Die

^ M . ^ ^öffnet und No alie trat ins Zimmer,
im ? ^ n 7 ° ^ " "d Nosalk einander zum erstenmale
wk^ben sahen war der Eindruck gegenseitig ein ab-

Fall ' M t A ^anntschaft trat der umgekehrte
Nnsasi^n k « ^ " ^ Wachsendem Vertrauen blickte
die ibr ^ ^ . K ' " ' hübsche Gesicht der jungen Dame,
H°nd^ V ^ 7 ^ 7 ' und drülkt/warm die

auf das w ^ ^ Augen prüfend

«Sehr hübsch., dachte sie. «hübscher, als ich sie

mir trotz der Beschreibung des Liebenden v o r g ^ ,
habe, vielleicht aber auch sehr stolz; sie sieht ^ »
als wenn sic es sein könnte. Nun, wir wollen 1 ^

Die Unterhaltung floss leicht und ungezw"^
dahin. Herr Wendukeit und Harry kamen, da"" ^
Herr Wachtel, der zufällig einmal anwesend w a ^ p -
lhm stürmte der Windhund in die Stube; " ' " ^
perte wie gewöhnlich um den Esstisch herum u"v schck
einen Versuch, das Butterbrot des Gastes z" " y ^
Anna bemerkte es noch rechtzeitig und ver>ep ^
ungezogenen Thier einen so nachdrücklichen Streb-
es sich winselnd znrückzog. < Ha^

Cora zog die Augeubrauen zusammen, "N" ^ >
rief weinerlich: «Sie schlagen Douglas! M " ' "
lein Wander hat Douglas' geschlagen.» . es ^

«Ja, das habe ich gethan,' und wcl0e ^ , '
recht thun, wenn er mir noch einmal zn «aye ^ . '
versetzte Anna entschieden. «Ein unauss teh l l che^^

«Nccht so,, rief Herr Wachtel belustigt/ ^
5-le sich. Der Hund stirbt noch lange " ' ^ H i e d ^
er emmal einen Klaps bekommt. Gib dich ' " '
Harry.. < ^ . M

«Der Hund ist im Zimmer uner t räM. B
Herr Wendnkeit, aufstehend, «wir werde" ' ^ §ll
hmausnehmen. Komm jetzt, Harcy, du ha<t
betten zu machen.. . M > ^

interessierte ihn nicht. (Fortsetzt' l
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'»««» zu auzu strengen Strafen hinreißen lasse. Ferner
'"«"e es von ihnen missliebig bemerkt, dass in letzter
3 ^ 5 lfach Officiere der Infanterie und des General-
' t>es zur Cavallerie versetzt worden sind, worin sie eine
" emtrachtigung des eigenen Avancements erblickten. Die
s^ l 5 entschlossen sich daher zu einem Massenstreik, und
>l»? . ^ " l c h einerseits die Enthebung des Cavallerie-

l ' ' ^ "ors Cantilli von seinem bisherigen Posten, ander-
" ?'e Einstellung von Osficierseinschüben aus der I „ -

„ "'^ und dem Generalstabe in die Cavallerie erreichen
zu lönnen.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Arainischer Landtag.

Vierzehnte Sitzung am 1«. Februar.
Vorsitzender: Landeshauptmann Otto D e t e l a .

^ l . ,?6 ' " " "9sver t re te r : Landespräsident Baron H e i r ;
"ezulscommissär R.v . L a s c h a n
derifi' ^ ^ " ^ ^ ^ 1 der letzten Sitzung wird verlesen und

Ren,. D " Bericht des Landesausschusses betreffend die
"Mncherung der landschaftlichen Aemter wird dem

ünanzausschusse zugetheilt
der N ^ ° " ^ ° ls vierter Punlt der Tagesordnung
zur N 3 " ^ " U des Landesfondes für das Iah . ' 1894

Verhandlung. Hierüber liegt ein Majoritäts- und ein
i o ^ " " s b e r i c h t des Finanzausschusses vor. Der M a -
l°Ntatsbencht beantragt:
I ^ ^ ° s Gesammterfordernis des Landessondes im
Gelai ^ ^ ^ Betrage von 1,180.751 st. und die
aan«° ^ l l " s von 115.909 f l . , somit mit dem Ab-
2°"°e von 1.064.842, wird genehmigt.
10k>,°. ̂ " «forderlichen Bedeckung des Abganges von

von 3N,' ^ ^^p^c . Zuschlag zur VerzehrungSsteucr
d°n 135"' ^ " " ' ' und Obstmost und Fleisch im Betrage

2') Agende'Auflagen:
lllkten ^ " ^ m Verbrauche von Liqueuren und veo
M i . , ? ^ ' ^ " Flüssigleiten ohne Unterschied der Grad-

"getten per Hektoliter 6 fl.;
Mlic, ^°n dem Verbrauche aller übrigen gebrannten
UllolM ^ ' g l e i t e n nach Graden deö 100theiligm
betra« " " ^ vom Heltolitergrad 18 kr. im Gesammt-

° ^ von 195.000 fl.
aller d' ^ " ^ ^ " ^ Zuschlag auf die volle Vorschreibung
traue ».„ ktl Steuern sammt Staatszuschlägen im Ne-

M ^ 2 6 3 fl.
Der erübrigende Abgang ist zu bedecken:

HUM?, ^. Aufnahme eines Nnlehens bis zum
don G. ° ^ von 250.000 fl., sei es durch Verpfändung
Landez K° . ^'3ationen aus dem Stammvermögen des

«rain oder durch eine andere Creditoperation;
^ durch Heranziehung der Cassabestände.

schM ' "er Landesausschuss wird beauftragt, den Be-
r s t e O ^- ^ ) und 3.), und 111. 1.) die Aller-

N u n , ^ ? ^ " " a zu erwirken.
^unit U/3 des Minoritätsantrages lautet:

Theben ̂  "forderlichen Bedeckung des Abganges sind ein-

bun° ^1? ^2p"centiger Zuschlag auf die volle Vorschrei-
Vetrn« " directen Steuern sammt Staatszuschlägen im

" " A von 491.712 st.
btsen. ^ ^ ' ^ r erübrigende Abgang ist zu be-
voi, < ^ > durch eine Creditoperation im Höchstbetrage
^stcind ^ ^ ' ^ ) ^ " ^ Heranziehung der Cassa.

llärt A " Berichterstatter der Majorität, A b g . K l u n , er-
slir ^ ^ ' " e r Einleitung, sich die nöthigen Erörterungen
2'bt d ! ' » . ^ n ! " ' ^ b ^ vorzubehalten; dieselbe Erklärung

<s Mnoritätsberichterstatter Abg. « Z u l l j e ab.
^gtvier' " ^ entspinnenden Generaldebatte, die einen
als e-s. " ""^ ^ ^ bewegten Verlauf nahm, ergreift
Hort. " " ^ " ^ « . der Abg. L u c k m a n n das

tvieder ^ ^ " ^ " ° n n bemerkt, dass sich das Land
der G k" ^agen nähere, welche vor der Konvertierung
die Unt^f " ° ^ " s bestanden. Außer dem Beitrag für
fassten 3 " ^ " ^" ^ " "^ ^^ seinerzeit ins Auge
Jahre w ^ ° ^ " Projecte ausgeführt worden. Die nächsten
Nlinderun ^" ^ ^ e Ausgaben und eine beträchtliche Ver-
silr die Ä . Einkommens bringen. Es sei allerdings
"ÜG d ^ " « ? ^ " vorläufig sehr angenehm, wenn zu-
der Aba^ ^ " ' " ^ " e eines Darlehens einer Erhöhung
^ l l i l f e ? « ^ U ^ u g t werde, es werde dies jedoch leine
^"siibr. n ? " ' ^ " " spricht sich gegen eine eventuelle
deiche ,. 5 Viersteuer aus, da der Consum im Ver-
Ü"en sps« . " " ändern gering sei. Die Umlagen
. ^schrei', ^ " ""^ ^ ^ ^ ' ba 44pror. Zuschläge auf die
, " her l lb«^? ^ " " " eingehoben wurden, sie wur-
. ^una ,« '^«.' ° ^ bie Convertierung der Grundent-
'° hart ,.^' . ^ " " 6 der Minorität sei daher nicht
" " Hubert ""durchführbar, da in einigen Jahren ein
" ^ Ecl»,s^ ^ " " ^ ^ " " ^ " ^ d e n müsste. Durch eine
^lden ^ . ? l be das Landesvermögen vermindert
^ l e n ' n l , " ^ die höchste Sparsamkeit eintreten, und

Productive Ausgaben gemacht werde». Die

Anträge der Minori tät wären daher im Interesse des
ganzen Landes ohne Unterschied der Parteien anzu-
nehmen.

Abg. H r i b a r (pro) führt aus, dass der Majoritäts-
antrag mit Rücksicht auf die Landesfinanzen vollständig
begründet sei. Er findet, dass eine weitere Belastung der
Bevölkerung bei ihrer dermaligen Nothlage unzulässig sei
und das Erfordernis durch entsprechende Reducierung
herabgesetzt werden könne. Redner bespricht die künftige
Einführung der Niersteuer. Was die Convertierung an-
belangt, so habe man sich nach deren Durchführung mit
der Herabsetzung der Umlagen übereilt. Der Abgeordnete
weist auf die Nachtheile einer Erhöhung der Zuschlage
hin. Rebner bespricht sodann die Amtsthätigkeit des Lanbes-
prästdenten, die Entfernung des Redacteurs der «Laibacher
Zeitung», die seinerzeitige Berichterstattung dieser Zeitung
über die «Sokol»-Feier und das Vorgehen der Landes-
regierung hiebei, die Entscheidung über die Straßentafeln-
Auffchristen in Slein und Umgebung, die Befetzung der
Leitung der Bezirtshauptmannschaft Gurkfeld und kritisiert
in abfälliger Weise die Thätigkeit desselben.

Der L a n d e s h a u p t m a n n macht den Redner
aufmerksam, bei der Sache zu bleiben und Privatangelegen-
heiten nicht in die Debatte zu ziehen.

Abg. H r i b a r fährt trotzdem in seinen Ausführungen
fort, kommt im Verlaufe seiner Rede neuerlich auf die
Volkszählungsresultate im Gottscheer Bezirke, die Wahl
in Trava zu sprechen, erörtert seine Anschauungen üwr
die Coalition, für die er sich nicht begeistern könne, geht
auf die Verhältnisse der slovenischen Minoritäten in an-
deren Ländern über und fordert die Regierung auf, den
unerträglichen Zuständen abzuhelfen.

Abg. Dr. S ch a f f e r (oontl-u) befpricht zuerst die
finanzielle Frage. Es sei der erste Fall, dass sich das Haus
einem Doppelberichte gegenüber befindet. Redner hält die
finanzielle Lage des Landes für eine ernste und daher
eine reifliche Erwägung derselben für hochwichtig, befpricht
die Einnahmen aus der Brantweinsteuer, die Einführung
der Biersteuer, deren Erfolg er für zweifellos hält.
Redner constatiert auch, dass die Gegner dieser Ein-
führung im Finanzausfchusse in der Majorität waren.
Bei dem Umstände, als diefes erhöhte Erträgnis zweifc l-
haft ist, die außerordentlichen Ausgaben jedenfalls fich
steigern werden, hält der Abgeordnete die Argumente des
Majoritätsberichtes für hinfäll ig; er bespricht ferner die
Frontveränderung im Finanzausfchusse, die ihren Grund
in der von der Minori tät vertretenen unpopulären Maß-
regel der Erhöhung der Umlagen habe, die erstere, dass
eine gute Stütze für die nächsten Wahlen durch die Ab-
lehnung der Erhöhung gesucht werde. Es sei eine stufen-
weise Steigerung immer besser, als eine plötzliche, sprung-
weise.

Redner geht nun auf die politischen Ausführungen
des Vorredners über. Was die Anwürfe gegen den
Landespräsidenten anbelangt, so müsse er denselben zu
seiner Amtsthätigkeit beglückwünschen, wenn gegen die-
selbe leine anderen, als die vom Vorredner erhobenen
Vorwürfe, die nichts als Kleinigkeiten und unwesentliche
Dinge enthalten. Redner hebt die Energie hervor, mit
welcher der Landespräsident für das materielle und
wirtschaftliche Wohl der Bevölkerung sorge. Inbetreff der
Ortstafeln in Krain bemerkt der Abgeordnete, dafs die
Regierung gefetzmäßig vorgegangen sei. Was die An-
fchuldigungen gegen Beamte anbelange, müsse von jedem, ohne
Rücksicht darauf, welcher Partei cr angehöre, Perhorresciert
werden, dass ihnen Pflichtverletzungen zum Vorwurfe
ohne Erbringung von Äeweifen gemacht werden. Er
wolle dem Vorredner auf feinen Slreifzügen in die Nach-
barländer nicht folgen. Was jedoch das Wefen der
Coalition betreffe, so halte sie Redner für die Vereinigung
der gemäßigten Elemente aller Parteien zur gemeinsamen
Abwehr radicaler und extremer Parteien, welcher Ver-
einigung sich jeder, der die gesammtstaatlichm Interessen
im Auge habe, mit gutem Gewissen jederzeit anschließen
könne. I m Verlaufe semer weiteren Rede führt der Ab-
geordnete aus, dass die Coalition auch in Kram Boden
fassen werde, da sich doch im Lande eine große Anzahl
gemäßigter Männer befinde und es sich nur um die
Zurückstellung unrealisterbarer Wünsche handle. Was den
Bericht des Finanzausschusses betreffe, so habe der Land-
tag die Wahl zwischen einem, aber unpopulären und
einem Antrage mit populärem Anstrich, der aber die
unangenehmsten Folgen nach stch ziehen wird. Die Minorität
werde unbefangen ih-en Standpunkt wahren. (Beifall.
Redner wird beglückwünscht.)

Abg. Dr. T a v c a r stellt in Abrede, dass aus
Wahlrücksichlen eine Frontverandcrung zugunsten des
Majoritätsantrages staltgefunden habe. Per Bericht-
erstatter der Minorität sehe zu Pessimistisch, denn die
Finanzen des Landes seien nicht so hoffnungslos wie
jener sie schildere. Redner bespricht die projectierte Finanz-
operation ; seiner Meinung nach sei die Differenz von
100.000 fl. nicht so wlchtig, wie sie von der Minorität
hergestellt werde.

Auf den politischen Theil der Debatte übergehend
polemisiert der Abgeordnete vorerst gegen die Rebe des
Abg. Dr. Schaffer. Die Coalttwn brächte den Slovenen
keine, wohl aber dcr deutschen Partei Vortheile. Redner
ergeht sich sodann m Angriffen gegen den Landesprä»

identen, dessen Ernennung eine Concession für die
Deutschen gewesen sei, bespricht in ähnlicher Weise wie
Abg. Hribar einige Vorkommnisse, lommt neuerlich auf
die «Laibacher Zeitung», die Entfernung des früheren Re-
dacteurs, die Sokol'Feier zurück und bespricht die Er-
nennung des Strashausarztes und andere Affairen.

Landespräsident Baron He i n betont vor allem,
dass der Bericht über den Voranschlag zwar keine Ver-
anlassung zu einer politischen Debatte gebe, er jedoch
keinen Anstand nehme, auf die Ausführungen der Vorredner
zu erwidern.

Eines der Hauptgravamina bilde das Amtsblatt
und der Redactionswechsel. Er bedauere es, dass solche
Personalfragen in die Oeffentlichleit gezerrt werden, denn
wenn von einer Seite der seinerzeitige Redacteur als Märtyrer
hingestellt werde, so erscheine derselbe anderseits beim Er-
örtern der Ursache seiner Enthebung in minder günstigerem
Lichte. Es waren sehr gewichtige Gründe, die seine Ent-
hebung bedingten, da, abgesehen davon, dass ihm die
nöthigen Eigenschaften zur Bekleidung des Redacteur-
Postens mangelten, ihn die Veldeser Affaire unmöglich
gemacht habe. Wie sehr seine Entfernung überdies an-
gezeigt war, beweist auch der Umstand, dass er das
Vertrauen durch Mittheilung eines intimen Gespräches miss-
brauchte und dass er so leichtAufnahme als Mitarbeiter des
radicalen Blattes gefunden habe. Die Beiuwng des
Dr. No i habe dem Landespräsidenten die gröhle Ver-
legenheit bereitet. Nun sei der Posten eines Redacteurs der
«Laibacher Zeitung» allerdings sehr schwer zu besetzen,
denn es werden von der Person desselben die verschieden»
artigsten Qualifikationen, wie Kenntnis beider Landes-
sprachen, schriftstellerisches Talent, Takt, politische Un-
parteilichkeit, Kenntnis dcr Localvcrhältnisse u. dergl. m.,
gefordert. Wenn daher seinerzeit ein Mifsgriff geschehen sti,
0 verdiene es Dank und Anerkennung, dass derselbe

rasch und gründlich gut gemacht wurde. Was die Behand-
lung gewisser Nachrichten anbelange, verweise er auf andere
Blätter. So habe ein Parteiblatt über das Ableben des
Kriegsministers vier oder fünf Zeilen, in derselben Nummer
dagegen einen spaltenlangen Artikel über einen Vereins-
ausstug gebracht.

Die «Sokol»-Affaire anbelangend, habe er den Bürger»
meister ersucht, seinen Einfluss dahin geltend zu machen,
dass jeder Conflict vermieden, die gesetzlichen Vorschriften
eingehalten und nicht Bewilligtes unterlassen werbe. Pas
ganze Programm der «Solol»-Feier wurde anstandslos
genehmigt, die Ansprache des Bürgermeisters auf offenem
Markte war jedoch in das Programm nicht aufgenommen
und wurde erst im letzten Momente angemeldet. Nachdem
sich Rlde und Gegenrebe ergeben hätten, was unbedingt
eine gesetzliche Bewilligung voraussetze, wurde der Bürger-
meister auf die Ungesetzlichkeit dieses Vorganges auf-
merlsam gemacht, ohne dass irgend ein Verbot erlassen
worden wäre. Dieses Vorgehen sei ebensowenig eine Ver-
letzung der Gemeinde-Autonomie, wie eine Feindseligkeit
gegen den Verein «Solol». Eine solche sei ihm gänzlich
fremd; dem «Solol» sei alles bewilligt worden, um was
er angesucht habe, und er (Redner) habe seine Objectivität
diesem Vereine gegenüber vollkommen gewahrt, und es
könne ihm eine Verfolgung desselben keineswegs auf-
octroyiert werden, geschweige denn eine Gehässigkeit gegen
die slovenische Nation. Alle Anwürfe gehören jedenfalls in
das Reich der Phantasie.

Was die Strahentafeln in Stein betreffe, sei ihm
von einem Verbote des Anbringen« slovenischer Tafeln
abfolut nichts bekannt. Die Entscheidung über die be-
zeichnete Affaire war vollkommen gesetzmäßig, denn die
Anbringung slovenischer Straßentaseln in der Vorstadt
wurde nicht beanständet, hingegen für zwei Ortschaften
doppelsprachige Ortsnamentaseln angeordnet. Zweck der
Ortstafeln sei die Orientierung, nicht aber der als Er-
kennungszeichen, von welcher Nationalität die Ortschaften
bewohnt sind, zu dienen. Ein gleicher Vorgang fei übrigens
gleichfalls im Gottscheer Bezirke zu verzeichnen, wo die
Anbringung doppelfprachiger Tafeln angeordnet wurde.

Was das Privatgefpräch mit einem Reichsraths-
abgeordneten betrifft, auf das einer der Vorredner sich
bezogen, müsse er zuvörderst bedauern, dass jedes Privat-
gespräch in den Landtag gebracht werde. Er leugne durch»
aus nicht jene Aeußerung, die sich auf ein Sprachengesetz
bezog, die aber der Vorredner entstellt wiedergegeben habe.
Er habe sich dahin ausgesprochen, dass die Administration
in einem Lande mit einheitlicher Bevölkerung entschieden
besser daran sei, als in einem Lande, welches mit meh-
reren Sprachen zu kämpfen habe. Der Sprachenwirrsal
sei ein großcS Uebel, ihn noch größer zu machen, unzu-
lässig. Man könne daher den Landessprachen vom admi-
nistrativen Standpunkte aus nur das concedieren, was
unbedingt nothwendig sei. Von der Umgrenzung der Noth-
wendigkeit habe ec sehr weise Begriff? und gehe in dics-r
Beziehung, wie jeder zugeben müsse, auch sehr weit.

Bei der Debatte über die Lehrer-Bildungsanstallen
sei er vom Abg. O u k l j e unrichtig verstanden worden,
was das Stenogramm und die übrigen Zuhörer bestätigen
müssen. Wenn trotzdem an der unrichtigen Darstellung
festgehalten werde, so könne ein solches Vorgehen nicht als
loyal bezeichnet werden.

Es wurde von der Ernennung einer Persönlichkeit
zum Leiter einer Bezirlshauptmannschaft gesprochen, welche
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Person angeblich lein Wort slovenisch verstehe. Dies sei
unrichtig, denn der Betreffende spricht und schreibt slo-
venisch, war Bezirkscommissär in Ndelsberg und Amts-
leiter in Krainburg und hat auf diesen Dienstposten an-
standslos mit der Bevölkerung verkehrt.

Die angebliche deutsche Zuschrift an eine Gemeinde
bilde eine Beschwerde, die im vorgeschriebenen Instanzen-
wege auszutragen käme.

Die so oft vorgebrachte Wahl in Trava sei wegen
der Incorrectheiten vor geraumer Zeit aufgehoben worden,
daher eine abgethane Sache.

Was den Vorwurf anbelange, dass die Fortschritte
der slovenischen Nation gehindert werden, müsse er da-
rauf hinweisen, dass jeder Fortschritt in cultureller Be-
ziehung abhängig sei von der Kräftigung der wirtschaft-
lichen Verhältnisse und nur auf Grund einer gesunden,
kräftigen Wirtschaftspolitik sei es möglich, auch auf an-
deren Gebieten Fortschritte zu erzielen.

Den Ausflügen, welche der Abg. Hribar in andere
Länder unternommen habe, werde er nicht folgen.

Die Beurtheilung, ob in den geschilderten Vorgängen
die Berechtigung der tendentiösen Anschuldigung der Vor-
redner vorhanden sei, er sei ins Land gekommen, um das
slovenische Volk zu ignorieren und an die Wand zu
drücken, überlasse er mit voller Beruhigung dem Hause.

Redner bespricht sodann das angebliche Verbot slo«
venischer Lieder. Es wurde überhaupt lein einziges slo-
venisches Lied verboten. Er schätze die Macht der Musik
sehr hoch, denn sie wirkt veredelnd, erhebend, unter Um-
standen jedoch auch verhetzend. Das « I l o j , s lovani» sei
kein slavisches, sondern ein französisches Lied, dem ein
czechischer Text unterlegt worden und das ein berüch-
tigtes Hetz- und Revolutionslied bilde; um dieses handle
es sich. Der Gesangverein «Slavec» habe nämlich in be-
kannter Loyalität ein patriotisches Fest veranstaltet und
hiebei den «Varieo « lova i^ l i i l i po86m, aufs Programm
gesetzt; hieraus sei das «Hoj , Liovani» als für die Ge^
legenheit unpassend, gestrichen worden. Die Part i tur
dieses Chores enthalte nun ohnehin die Anordnung, dass
an Stelle des « H ^ , 81ovani , die Volkshymne gesungen
werden könne; dies sei geschehen und die patriotischen
Klänge derselben mit ungeheuerem Jubel aufgenommen
worden.

Redner hält jede nähere Definition der Coalition
für gefährlich. E in großes Staatswesen gleiche einem
großen Baume, an dem jede Partei Experimente vor-
nehme, wie er am besten geschützt werden könne. Die eine
Partei wi l l ihn durch die Sonne schützen, die andere das
grelle Sonnenlicht durch Schatten dämpfen, die einen
wollen dem Stamme einen schwarz-goldenen, die andern
blau-weiß-rolhen Anstrich geben; eine Partei wi l l die
Baumkrone in die Erde graben, die Wurzeln zuoberst
kehren, eine sogar den ganzen Baum zu Asche brennen,
damit aus dieser verjüngt ein neues Gebilde entstehe.
Aus allen diesen haben sich große Parteien, von denen
die eine etwas Licht, die andere etwas Schatten dem
Baume spendet, für den Stamm hat sich jedoch der rich-
tige schwarz-gelbe Anstrich gefunden. Jener Zweig aber,
der Krain repräsentiert, befindet sich unter dem Schuhe
der beiden Parteien und möge darin blühen und ge-
deihen. (Langer, anhaltender Beifall.)

Abg. Baron A p f a l t r e r n beantragt Schluss der
Debatte.

Angenommen.
Als nächster Redner (contra) spricht Abg. Baron

Schwegel. (Schluss folgt.)

» »
Die Sitzung wurde um '/«3 Uhr nachmittags ab-

gebrochen, um 4 Uhr wieder aufgenommen und währte
bis V?9 Uhr abends. Der Voranfchlag wurde nach dem
Antrage der Major i tät angenommen, der Minor i täts-
antrag abgelehnt. Nächste Sitzung morgen (Samstag).
Beginn ' / , 1 1 Uhr.

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Wie bereits ge-
meldet, gelangte vorgestern Smetana's «?ro<iHi^ n«v«8t.n,»
vor total ausverkauftem Hause zur ersten, mit jubelndem
Beifalle aufgenommenen Aufführung. Die Einverleibung
dieses Meisterwerkes national-böhmischer Tonkunst in
das Repertoire der slovenischen Bühne bildet jedenfalls
ein Ereignis, das mit voller Klarheit den erfreulichen
Aufschwung des nationalen Theaters kennzeichnet; denn
es kann kühn behauptet werdm, dass die Aufführung
hinter den gehegten Erwartungen sicher nicht zurückblieb,
dass vielmehr, Dank der Opferfreudigkeit des dramatischen
Vereines und der bewunderungswürdigen Ausdauer deS
Dirigenten Herrn Josef Gerbic, die Premiere einen
Verlauf nahm. wie er unter den obwaltenden Verhält«
Nissen an einer Provinzbühne schwerlich besser gedacht werden
kann. Die hohe musikalische Vollendung der Oper ist seit der
Wiener Theaterausstellung, aus welcher Zeit uns die be-
geisterten Berichte sämmtlich« Wiener Blätter noch in
lebhafter Erinnerung stehen, der ganzen musillietendcn
Welt bekannt geworden, und heutzutage feiert die «Ver-
kaufte Braut» glänzende Triumphe auf in« und aus-
ländischen Bühnen, woran wohl in erster Reihe die genial-
künstlerische Verarbeitung nationaler Motive participieren
dürfte. Die musikalifchen Vorzüge sind indessen so oft und
von fo vielen competentcn Seiten vcl.uchtit und mit un - '

getheilter Bewunderung anerkannt wordcn, dass wir füglich
der Verpflichtung überhoben erscheinen, diese Urtheile in
zusammenfassender Weise zu reproducieren. V n dcm Um-
stände jedoch, dass die Oper noch auf lange Zeit hinaus
ein Zugstück ersten Ranges bilden wird, halten wir behufs
besserer Verständnis der Handlung eine kurze Inhal ts -
angabe für angemessen. Das Libretto weist folgende An-
ordnung auf: Der Bauer Krusina hatte vor Jahren mit
dem Bauer Micha vor Zeugen einen Vertrag unterfertigt,
laut welchem er seine Tochter Malenka Micha's Sohne
zur Frau zu geben willens wäre. Micha heiratet später
zum zweitenmal?, und dessen Sohn I e n i l muss infolge
Chicanen seiner Stiefmutter das väterliche Haus ver-
lassen ; sein Aufenthaltsort ist gänzlich unbekannt; Micha's
zweiter Sohn, der beschränkte, stotternde Vasrk, soll nun
durch Vermittlung des Mnkl?rs Kecal Mat.'nka zur Frau
erhalten. Der in Mai-enla^ heimatlichem Dorfe unerkannt
weilende I e l l i l hat unterdessen mit dem Mädchen einen
Herzensbund geschlossen, und als Kecal anlässlich eines
Kirchsestes mit Micha, dessen Frau und Vasek
im Dorfe erscheint und als Brautwerber für Bas i l
auf t r i t t , wi l l Marenka von drm ihr zugedachten
Freier nichts wissen. Kecal sichert Ienik eine Entschä-
digung im Betrage von 300 fi. zu, falls er abträte, und
der schlaue Bursche geht in den Handel mit dem Vor-
behalte ein, dass Marenka einzig und allein Micha's
Sohn angehören müsste. Nun kommt eine Gauklerbande
ins Dorf, an deren Milgliede, der Tänzerin Esmeralda,
Vasel so immenses Gefallen findet, dass er sich sogar
herbeilässt, bei den Productionen der Gaukler im Bären-
costüm mitzuwirken. Dieser lächerliche Entschluss und das
gute Recht, welches Ienik kraft des geschlossenen Kauf-,
beziehungsweise Verlausvertrages als Micha's Sohn
auf Marenka behauptet, führen eine befriedigende Lösung
der Liebesaffaire herbei. — Der Knoten ist demnach bei
mitunter geringfügiger, ja stillstehender Handlung ziemlich
lose geschürzt, und vielleicht ist es theilweise diesem Um-
stände zuzuschreiben, dass das gegenwärtig den Auffüh-
rungen auf deutfchen Bühnen zugrunde liegende Text-
buch weniger eine Uebersehung als eine sehr freie Nach«
dichtung enthält. Aber wenn irgendwo, so zeigt es sich
gerade bei dieser Oper, wie die Handlung von der blen-
dend schönen Musi l gehoben und getragen wird, von einer
Musik, die in ihren prickelnden, im Volke selber wur-
zelnden Weisen, in ihren allerliebsten, stets wiederkehrenden
und kunstvoll verschlungenen Rytmen und Motiven die
ganze schöpferische Gewalt des geistvollen Tondichters
offenbart und bald durch kräftige Chöre, bald durch reizende
Arien, Duette, Terzette, insbesondere aber durch das wunder-
bar zarte Sextett im letzten Acte die Aufmerksamkeit des
Zuhörers im höchsten Grade fesselt. Das Publicum lauschte
denn auch mit frommer Andacht den aus nie versiegender
Quelle fließenden Melodien, die in einer des Meisters
würdigen Weise zum Vortrage gebracht wurden. Von
großer Wirkung war gleich anfangs die Apotheose Sme-
tana's, ein prächtig arrangiertes lebendes B i ld , in welchem
alle Darsteller um Smetana's Büste gruppiert erschienen.
Hinsichtlich der musikalischen Durchführung muss, da die
ganze Oper durchaus sorgfältig einstudiert war und die
Sänger und Sängerinnen ihre Platze vollkommen aus'
füllten, den Einzelkräften und dem Ensemble nur warmes
Lob gezollt und sowohl dem Dirigenten als dem Re-
gisseur das Zeugnis ausgestellt werden, dass mit Hinblick
auf unsere vielfach ungünstigen Verhältnisse das Größt-
möglichste geleistet wurde. Ausgezeichnet, wie immer, gefiel
Fräulein Lescinsla als M a r k k a ; mit aroßem Veifalle
wurden auch die Leistungen der Herren Vasicel — ob-
wohl uns die Figur Kecals lebhaft an jene des Schlofs-
fchreibers in «tttlu-i ö«m'n» erinnerte — und B-'nes
als Ienik aufgenommen. Herr Pavsek als Vasel führte
seine schwierige Partie mit großer Natürlichkeit, vielleicht
hie und da weniger decent, aus und erzielte durch fein
musikalisches Stottern und seine gelungene Maske leb-
hafte Heiterleitserfolge. Die Leistung des Fräuleins Po«
lalova als Esmeralda war hübfch, in allen Theilen zu«
friedenstellend. Herr Bittner als Athlet verrichtete wahre
Wunder von Kraftproben; überhaupt bot die Production
der Gaukler ein sehr nettes, frischbewegtes Bi ld. I m
übrigen verdienen auch die Damen Nigr in und Riha
sowie die Herren Noll i. Perdan, Aamcar und Rus in
der anerkennendsten Weise erwähnt zu werdin, da sie
sämmtlich zum schönen Gelingen des Übendes beitrugen.
Das bewegte Volksleben am Kirchfeste wurde theils durch
den Chor, der sich sehr brav wie immer hielt, theils durch
Statisten in glücklicher Weise markiert; schade, dass das
Ballet, ein Charakteristikon der Oper, aus begreiflichen
Gründen entfallen musste. Bemerken wir noch zum
Schlüsse, dass die genau nach den Figurinnen des Prager
Nationallheaters angesertigten Costüme allgemeine Ve-
wundetung erregten — Fräulein Lescinska trug überdies
eine mit slavischen Ornamenten verzierte Schürze, deren
Zeichnung vom hiesigen Fachlehrer M i s entworfen und
vom Ingenieur Hilbert auf Seide gemalt wurde — so
glauben wir, so ziemlich alles gesagt zu haben, woraus
die Ueberzeugung geschöpft werden kann, dass die slo-
venlsche dramatische Kunst den vorgestrigen Abend zu
den schönsten und gelungensten zu zählen berechtigt ist. n-

* ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Ein zahlreiches Pu-
blicum fcmd sich gestern abends zu der meloditweichen

Op.rette «Die Glocken von Curneville», die der beliebte
Gesangskomiker Herr M x . Mondheim zu seinem Benefiz
wählte, ein. Der Nenrficiant, sympathisch empfangen,
errang in der Rolle des Gaspard reichen, wiederholten
wohlverdienten Beifall, dessen sich auch Fr l . Grimm als
G.rmaine, Herr Müller als Grenicheux, Herr Honigs-
feld als Henri zu erfreuen hatten. Auch die übrigen
Mitwirkenden und der Chor unterstützten die Aufführung
nach Möglichkeit. U-

— (Bene f i z . ) Am Montag findet das Benefiz
des trefflichen Charakterkomikers Herrn E r l st^.
dessen Wirken jederzeit von bestem Erfolge begleitet war
und nun auch die gebürende Anerkennung seitens bes
Publicums finden dürfte.

— ( C u r l i s t e . ) I n der Zeit vom 8. bis 14. 3^
bruar sind in Abbazia 212 Curgäste angekommen.

Nüugioa, »«.ora..

S o n n t a g den 18. F e b r u a r (zwei te r Faste«'
sonntag).

Hochamt in der Domlirche um 10 Uhr: m ^
c:I,m-a1,> Hi^clualo und 1>^cw» von A. Foerster,
Olsoi'toi'ium von Fr. Witt.

I n der Stadtpfarrlirche zu St. Jakob am 18. 3e'
bruar Hochamt um 9 Uhr: Messe von Adolf Ka«",
( ^ ä u u l o von «. Focrster, Ossortorlmu von IohaN"
Obersteiner. (Vocal) ^ .

Neueste Nachrichten.
Velegraintno.

Wien, 16. Februar. (Ocig.-Tel.) Der Verwaltung
Gerichtshof gab der Beschwerde des Präger Stadtm'
ordnetm-Co'lleginms statt und hob die Entscheids
des Statthalters, sowie die Bestätigung derselben duly
das Ministerium des Innern, betreffend das M ^
der Ersetzung czechisch-deutscher Gassenanfschriftm t>M
czechifche, auf.

Prag, 16, Februar. (Orig.-Tel.) Der LandW
nahm das gesammte Landesbudget an. „

Za ra , ' i 6 Februar. (Orig.-Tel.) I m Landtage el
folgte die erste Lesung des Adressantrages Ljubtt. °
treffs Vereinigung Dalmatiens mit Kroatien. Huo
beantragt die sofortige zweite Lesung. Klatt beantW
die Ausschusswahl von sieben Mitgliedern. Ljnb,c e.
klärt sich damit einverstanden, und wird der Ä 'w^
Klaic in namentlicher Abstimmung mit 22 k r o a t l ^
qegen 12 autonomistische und serbische Stimmen "
genommen. Hierauf erfolgte die erste Lesung des AdM
antraa.es. Trigari betonte das Verbleiben Dall i !«"",
im cislttthanischen Staatsverbande. Der Antrag ^ "
um Zuweisung des Autonomenantrages gegen den M ^
antrag an einen Siebener-Ansschuss wird abgeley !
I n den Sirbener-Alisschuss wurden vier Kroatü"
Nationale, zwei Radicale und ein Serbe gewählt- ^

Prag, 16. Februar. (Orig.-Tel.) I m A U .
a/gen die «Omladina» wurde das Verfahren gesch l̂' ,
Die Publication des Urtheiles erfolgt Mittwoch- ^ !

Kiel, 16. Februar. (Orig.-Tl'l.) Anf dem " H , i
Ptt-'Mschiff .Brandenburg, sank cine D a m p l y
Explosion statt, wobei vierzig Mann gewdtct und s"
verwundet wnrden. ^ ^ - ^

Angekommene Fremde.
' Am 14. Februar. . , , . . 3 ^ '

Hotel Stadt Wit». N, v. Savinschcgg. l. u. l. Rittmeister. ,tt,
Private; Ohme, Kahn. Goldstein, («ottlieb, Linhart, ^ ^
Wien. — ssnrth, Vndweis. — Tula, Trieft. - " ^ g ^
Berlin, — Schwab, Commissar, Adelsberg. — M o ^ " ^
Innsbruck. — Goklet, Hrastnig. — Taucer, Villach.""
Schlrsinger, Nudolfswert. «,,'ci'th"'

Hotel sslcfant. 5t'l/lmann, Fels, Verger, Ociringer, " " , ^
Cchrödlein, Inng, Wien, — Loncar. Iclcuc. Neu'""Ae>"'
Anton u. Leopold Olobotschnik, Eisncrn. — P r a s " " " ^ «
Vanetovie, Vezirlsrichter, K'rapina. — Lolar. Halden,^

Hlltcl Siidlmliuliof. Nostochcr, Trieft. — Kozjel, Wien-
Holl! Zairischer Hos. Hein, Privat, ^l,.. i ^ M >

W Die Gefertigten machen im -eigenen "nb W
M Namen der andern Verwandten hiemit die betrüg »
W Mittheilung von dem Hinscheiden ihrer '' ,''Z. >
W geliebten, nnvergeftlichen Pflegemutter, beM»"» »
W weise Schwester, der wohlgcburenen ssrau W

> Karoliue Ascher
^ Privatbramtens-Witwe ,,

W welche nach lnrzen, schmerzlichen Leiden, verschl'N " ^
M den lMia.cn Stcrbrsacrameuten, heute uM "
i M !1 Uhr abends im ttlj, Lebensjahre verschiede» ' i , , ^
M Die irdische Hülle der theuren Verblich""" ^ c
M Samstag den 17. sscbrnar nachmittags halb * ^ .
M im Tranerhausr Theatergassc Nr. 1 s " c " ' ^ i , c l
i W ssrscgnet und sodann auf dem ssriedhofe z» "
M Christoph zur ewigen Nuhe bestattet. . .^ftN
iD Die Uuvcrgchliche wird dem frommen w'"
Wß empfohlen.
M Laibach am 15 Februar 1»94.

W Johann Nurahar t , Handcl5inaun, M " ^
W Unua Mü l l e r . Nichte uud
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I *| I p I 3 <-•'• w'SES-i. Igj

i e-2«{R. 739-7 3-4 O. färocfi setter 0-00
««Sib. 740-4 —0-6 I D.fttoad) betoöflt

$ag3ü6er setter, abenbs bemötft. - $aS fcageömittcl bet
*«nperatur —0 9°, urn 1-6° untcr bem «Rormale.

^eranthjottH^er Wcbocteur: ^utiuS £>&m<3anufd>orü8fu
_ SRitter toon SBtffdjrab.

. (^rocentifle $fanbbriefe bed ttaU*if«en Bobett-
£ Ic e r c l n > > ^ 0 " a C ( e n ^bieten bcS SJntagemorftcS foot bem
jwibbriefmortte bie gröfjtc SBcbeutung ju, roe« beifelbe fort-
r ' 7 "c«c3 SRateriale föafft, tucldješ bem fteiflcnbcn Slnfoflc
& * I ̂ eiiigftenS tljetliDcife »efricbiflunfl fidjert. Wan barf mit
bem i )QrQuf tedincn, bafü alle 4procentiflcn «ßfanbbricfe bet
ben m e u e r b ' u ^ . benictfbatcn Sinfen be3 ctingfufjcS binnen Turnern
It* • a c i C 0 1 l r ž überschreiten tvcrbcn, unb eč fiitb bnljer nnment«
ein ^sm ® o r t c n &um Ansaufe flu empfeljlen, bic itn (Sourfc nod)
»if* mrflc 9ctt)äl)rcn, tuic bie 4procentigen ^fanbbriefc bc? (SJalt-
o S n ^^fnfwbitbfrciiig. 3)iefe ^fanbbrtrfc empfehlen fid) iibri«
J n 7 .a»ri) kurd) ben Sefijj aüer onbereit giflenföaflcn, bie titan
wut» emcm ?lnIafle^Qpiere aHererfter Dualität forbert. (606)

|i Verdauungsstörungen,
j « «"agenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sodbren-
^"c nen etc. sowie dio

| | Katarrhe der Luftwege,
o l ,,r

T
8cllleiniung, Husten, Heiserkeit sind diejenigen

S* ('«•) Krankheiten, in welchen (518) 2

I » "ach den Aussprüchen medicinischer Autoritäten
^ * mit hesonderem Erfolge angewendet wird.

jjepöt der k. k, Generalstabs-Karten,
^o&ftab l : 75 000. ^reiž per Statt 60 fr., in Xaföenformat
&l auf ücintoanb qefpannt 80 Tr.

*3- Ö. Ibtnmaijr & $tb. Qambtvp §ud)l)anblunft
^ ^ _ _ ^ ^ in Caibacf).

O ' / ^ K o n d g e s u o h t : Kindsfrau zu zwei Kindern
°hlnn 7 ' w c i u n d T ' e r J a l l l c ) ; mehrere gute Kö-
Leufp Är f ü r Lailiach und auswärts, auch zu zwei
fcehr o h n 8 b i s 1 2 n- E m p f o h l e n werden:
Üic[)tj,*re * 6 t t o verreohnende Kellnerinnen, sehr
ZeutfrT ' n ^irfi'") Fach auch cautionssähig), mit guten
0 j L I S S e " . für hier und auswärts. Näheres: Bureau

Salon - Petroleum
H58g) fe i n 8 t amerikanisches 21-19

Verlangen Sie ausdrücklich<OBIOINAL-Selters», ^
Vignette, Kapsel u. Kork tragen die Marke tORIGINAL»

n ß l P I U AI. SELTERSUniblUALWASSER
Eesundheits- und Tafelwasser ersten Ranges!

Analysiert von
Hofrath Prof. Dr. Ernst Ludwig, Wien.

•£M»Jptfo la l^ M von den P. T. Herren:
Prof.M.Benedikt, Prof.Chlarl, Prof. Chrobak,
Prof. A. v. Frltsoh, Prof. A. Kahler, Prlmarius
Dr. Bedtenbacher, Prof. Sohauta, Professor

Sohnitzler In Wien etc. etc.
Vorräthlg in allen Apotheken, und Mineralwasser-Depots. ,

Hauptdepöt bei (503) 10—3

I Michael Kastner in Laibach. |
%*m bis 4 C ^ fl. «ttjofUclft^n

siohern Verdienst ohne Capital und Risico bieten wir
jedermann, der sich mit dem Verkaufe von gesetzlich ge- .
slattt.lfii Losen und Staatspapieren befassen will. Anträge '
unter «Loso> a. d. Annoncen -Expedition J. Dacneberg, (

Wien 1.. Wollzeile 19. (40G) 10-4

Fricks RundNchan. '•
Belehrende und unterhaltende Mittheilungen für Freunde
der Land- und Forstwirtschaft, des Garten-, Obst- und I
Weinbaues, der Haus- und Kellerwirtschaft, der Bie-
nenzucht, des Sports, der Jagd und Fischerei sowie
einschlägiger Wissenschaften und Gewerbe, Vorzug- ]
liches Unterhaltungsblau für die Familie. Erscheint
monatlich zweimal. Jede Nummer mindestens 3 Bo-
gen stark. Probenummern gratis und franco. (770)

Nur fl. 2- — ganzjährig.
K.n.K.HofDEliliaDdlDHff Wilhelm F r i c k , Wien, I., Qraliep 27.

Iu jeder Pfarre und Ortsgemeinde !
wird eine vorsländige, geachtete und finanziell sichere
,420) Persönlichkeit als 20-4

^W^Bfta^au^jnLsmmam.msi ,
mit gutem Nebenverdienste angestellt. |

Briefliche Anfragen unter «201.191», Oraz, postlagernd. :

Spazierstöcke \
Holzgalanterie und Korbwaren \

empfiehlt en gros und en detail billigst die
Q-ottsclieer Sa/usind/ustrie

Fr. Stampfel in Laibach
am Congressplatz in der Tonhalle. (439) 4

! | J. Hafners Bierhalle \ \
41 Petersstrasse 47 In Lalbaoh, Eingang anoh 4»
I! von der Fe ldgasse aus. ^,

(> Wrowsc elegante Winterlocalitäten- < 1
( ) Irn Sommer der größte- und schönste Restauration«- i 1
I > garten Laibarhs, freie Gebirgsluft. Aussicht auf die \ 1
, I Steiner Alpen, Kegelbahn zur Verfügung. Zu jeder { ,

Tageszeit garantieit frisches Märzenbier, ganz ( ,
a la Pilsner, aus der Bierbrauerei des Theodor

( > Fröhlich in Oberlaibach, »/.Liter nur 10 kr.; an-
1 ' erkannt gulo Restauration. Daselbst auch Depot ' '
(* von Flasohenbier in Original plombierten Flaschen ( (

< • und Kisten zu 25 Flaschen sowie auch von Fass- < >
(» bier zu l/t und '/2 Hektoliter; bei Bestellung wird ( >
( ( das Bier spesenfrei in jeder Richtung der Stadt zu- < >
( ) gestellt. (243) 50—5 , >

Stanbestfyeatex in ^aidac^.
»6. SSorft. {liborm.Mr. 94.) (»trabn Tan.

Samstag ben \7. ßcbvuar
Sum erstenmale:

Per ungläubige Thomas.
öd r̂oanf in brei Hcten bon (£arl iiaufž unb Söil̂ elm 3o">t)i).

flnfang sialb H U^r. ®nbe 10 U^r.

Deželno glediščevLjubljani.
Št. 46. Dr. pr. 574.

V nedeljo dne 18. februvarja 1804

fStric bogatin.
^eseloigra v petih dejanjih. NemSki spisala E. Henle, pre-

ložil VekoslaT Benkovič.
Začetek točno ob polu 8. uri, konec ob 10. uri zvečer.

Ein Dreirad
n t a d e l l o s e m Zustande, fast gar nicht gebraucht, b e s t e s
e n g l i s c h e s Fabrikat, auch für Damen verwendbar, ist

preiswürdig zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt die Administration dieser

Zeit-pg. (759)

Geschäfts Verpachtung.
Ein in einem lebhaften, industriellen, zwei Stunden von

Laibach entfernten Orte sich befindliches, gut eingerichtetes

Gemischtwarengeschäft
wird sofort unter günstigen Bedingungen verpachtet.

Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit die Administration
iieser Zeitung. (781) 1

Solide Agenten
werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähigen
Uankfirma behufs Verkaufes von in Oesterreich gesetzlich
rlaubten Staatspapieren und Losen gegen günstigeZahlungs-

bedingungen engagiert. Bei nur e in igem F l e l i s e l ind
monatlioh 100 bi« 300 Gulden zu verdienen. Offerten
,md an Bernät Rözaa, Budapest, Mane-Valenegasse
Nr. 4, zu richten. (432) 6 4

Zur Frühjahrs-Saison
kauft man am billigsten gross-

I artige Heuheiten in
Damen- und lttädehen-
Jaquetten, Pelerinen,

; Regenmänteln u. Knaben-
dlnzügen

aet ,775) 3_i

dnfon Schuster
Laibaeh, Spitalgasse.

Course an der Wiener Börse vom 16. Februar 1894. «««^ °Mellm «our««««!

!,<'.' .. " " ^ n n e r J u l i 9?«n <»»-
»«*" 4"/ « l ' ,«V"l-0ctobei 9? «o »8 -
»«Nti li"° Slllas«l<>,t . 250 ft. ,48 - 15« -
»^" " " ̂ °".!° bW I. l4N K0 ,4« 70

dt«. »«»I,,, . ^ > l S 7 - l » 8 -

l ° ° l ° M H „ ^ " « ' e«>erfrel ,2«-«° ,««.«5
° b"> dt° 3"r°"n«t°m. «? 40 S7«°

"1°, p«r Ultimo »7 4« 87 80

^ d t i . ^ s t . f . lW fi.Nom — - .

! Gelb W<»-'
v ° « Staate zur Zadl«»»
über»l>««ene (klsb. »Vri«. '

Obligationen.
'tl<!llbethbllhn NNO ». 3000 M.

<ür »l»N M, 4°/„ . III?'— l1?80
«Mllbrthbahn, 400 u, »00« Vl.

2<X> M. 4°/„ l»4 7» l»!i ?»
ssram-Iolrph.B. «m, l»»4 4"/„ 9?-b0 S»'bO
Vallzische Karl - «ubwi» ° «ahn

ltm. 1»«l 8NN fi. G. 4°/„ . 9» 75 9?'?k
VoiarlbergerVahn. «miss. l»84,

4°/<,,(biv.3t.) S.,f. lOOfi.N. S?bN »»'2b

Ung. Voldrente 4"/„ per «lasse. —
dto, bto. dto. pel M«mo . . l l ? 5b i i ? 7b
dtl>. Rente «i<»!tn!vHhr., 4"/„,

steuerfrei für LW Ni-onen Nüm. »4 00 V»'l0
4^/" dto. bto. bto. per UMmo. S4 00 »5 !l)
blo. St, V.«l. Gold l»<i N., 4'/,"/t> «z« — l»7 -
bto. bto, Vilb. 1l)<> st.. 4'/,°/„ i0i» 10 lO»-10
bto. Ltaat,.c>bliy. (U,i<,. 0bfib )

»1. I . l«7N, 5°/, - - lll» — '»» »l>
bt2,4'/,°/„Cch°nkl:z2l «bl.-vbl, lvo «5 10l Lb
bto. PcHm..«ul. k lNN N. b. N . ,ü» 60 ib» —
bto. dto. ll »O fl. 0. «». l b i — l b l 75
The<h°«eg..liol« 4°/, llX» fl. . l4ll — 14» -

Gnmkntl.'Gbligatisnnl
<für l M fl. »«».).

ü«/, «alizische —'— " ' - -
»°/„ niebsl»Nell''lch<lche . , . los-?ü 110-75
4°/„ kroat <!che und slavonische , »9-— — -
4»/» ungoriicht lilX' st. «.) . »5>- 95 80

And«« Vsstntl. Hnl<h»u.
Donau Nr«. L°ss 5", . . . 1»8'— 1»9 —

bto. .«nleihe 1»78 . . 108'—110'-
«xlehen drr Otadt GVrz . . —'— " ' " '
»nlehen b.S!<,t,<ntMl<nbeW<e» 1«?'- 1«»'^
llnlehen d, Stad!ne«sl!idc Wien

(Nttber «oer »old) . . . . l«9 50'»« 50
Pr«m!e« Ä»l. b. Ewdtssm Wttn 174^5 175 —
U»rlel,au.«l,!then «>rlo«b. 5°/« Il>»-90 101'»"
4»̂ » Kralnei Uanbe»°«lnl. . N7'6« - ' -

»eN> » « e
Psanddrltl»
M r 100 st.).

Vobcr, all«, «st. il'bo I.l,!.^/«!. « z 95 „ g , ^
dt°, ., ' " ' " - <>/.<"„ — - - ^ . _

»odcr.allg. i!Irr.in50I.vl^4°/„ 98 «0 99 30
bto. Präm.'Schlbv. »"/<>'l.Vm. —-_ ^..^.
bto, „ ^ ^ ' l l < k m . 115—,15 7b

«,Mcrr, üanbe« HYP.Nnst. 4°/̂  ?9 60 ,00 4y
O?ft..un«. «°nl verl. 4'/,°/» . . _ , _

bt°,b0jHhr, ., 4°/„ . . 99-90 »00 70
Sp°rc°sse, I.öft.. »» 3.5'/.«/,vl. ,01 - ü ü "

Priosit lt^Vdligl lt iVnen
(sür in« N,).

Yecd!na''be'N°rdl>al!n Gm.i8»» inn-— ,ft<, ^
Detteri. Norbwestbal!,, . . . 10« «0 ,«9«,
Sl!>.at»b2hn »I» .» 2,, zy
Küdbalm k »°/° l b l «5 Ib2 »b

^ ü°/. 1»5-?b„8?L
U n 3 . M z . V a b n . . . I0b bn ias b0
4"/, Un^rlrniner Bahnen . . 98 l^, »9 _^

ßwerft Los,
(per Vrüll).

Vnbapest.VasMta (Dombau) . ly-gy „ . z ^
< ,̂dM?!e ,00 st. . , . i»z ^ ,';.«°
ll:nr>L° t 4» fl. TM. . . . b?.z<, A I „
i°„T-:«m-D°mp,!ch.l00fi.HW, , ^ . ^ ^ ^
Pulste ii°lt 40 st. CM. . . . z?.zz "° I I
N°tb,n»reu>. «ft. Ves.v..io fi. ̂ .°° ° ' ^
lttlltben Kreuz, ml^, «es-v.,5fl. iz «, , 1 .

V°ln»L°,t 40 st, «M. . . . 7 ' . ^ ^.°"
Kt. G«",<«-Allst 40 st. « U . . 7«.^ ' " ^
Ualdft.inLose «0 fl. «W. . « ̂  " ^0
WindischarüV'Lose »0 fl. «z» " . ^ . ^
G«».-Sch.b. »°/<,Piü«.»Nckulbv

bto. l l . <tm. 1U83 . . . . zg. »».
«»nibaH»«' V Î.' >^... ,^,

«eld »X.: ?

ßenk-ANin»
(per TtNct).

«lnglo-0eft, Vanl »c»0 fl. ««/'̂  E. ,ü? — il»? 50
Vanlverein. «lem? 1<x> N 1«1 30 13» 30
Nodencr.-Nnst.Mu00fi,8.4<>"/„ 4i» — 45» —
«rbl.°«nN. s, Hand. u. V, l»«fi. - - - — —

bto. bto. per Ultimo Eeptbr. »61 — »St 50
«reditbanl, «llla una,. »00 fi.. 4»4 ?ü 485 ?b
Deposttenbanl. ßllla.. llvu fi. . »«9 - i:»I —
«ttcompte-Ves., «bl«fi., 500 st. «8b — 700 —
«iro. u. «astend., Wiener, »OUfl. »S» — L66 —
Hypoihelenb.,«ft..»N0fi.»»°/„» « 9 - ! i -
öänberbanl, »st., »00 fl.. . lb6 50 »57 —
0esterr..Ung»r. «ant 600 fl. . 998 10»°
UnlllNbanl »00 fl ««450ll6bb0
«erlehrlbanl. «ll».. 1 « fl. . l?b — l',7 —

ßelt« »»» Zr«n»p«rl-
Antmuhmllrh«

<ptl Stllü).
«lbr«cht.«»hn »00 fl. Eilbn . 95 90 »« »0
«usfta.lepl. Eisenb. wo fl. . . 1b« 1bb8
V5H«. Noibbahn 1b» st. . »34 — »5 —

,, »«ftblchn «!0 ». . . » 9 4 - 3 9 S -
«uschttehrad« «<?. »00 fi. «lvt. ,140 N50

dto. s«. «) »00 fl. . 4 « - 454 —
Donau » DunpNchistahrt , Ges.

0efterr.500fl.ulM. . . . 4 4 4 - 4 « ? —
Drau.«.l«»«..Db.'g.)«»fl.V. — - - -
Dul°Vobenb»<her«.'N.z!0Ust.V. 54-- 54 50
Ytrb<nanb»»Norbb, 1000fl. CVl. »910 « l o
Unnb.'«lzeinow.'Ial:. lfi lmb»

»»lellsch, »00 !'.. z . . »<l» 7b « 4 75
«l«,d,efterl.,Irtest,«>vst.»N 498 - 498 —
OtfttN. ««bwtftb. !M0st. V!lt>. »»4«N l»b'«0

bto. (ltt. «) »00 fi. s . . . »4» 75 ,4» »5
Prass.Durer«senb. Ibvf i . Gilb. 89 ?b 90 —
Siebenbürner Eisenbahn, erst, , — — - -
S<aal«f<!s,!b<ll!n »l«! fi. V. . . »l» 75 »14 »b
Eüdbahn »00 fi. Vllber . . . 108 »5 109 »l>
SNdnorbb. «erd.V, »00 fi, «N«, ,ft5 — ,«b »f>
F'rn»^'"': «Ves M-.'?>''",?,?', ,78 . '7^ .,

lramway-Ges,, neue W r . P r i » '
ritüt»^ltt<en 100 fi. . . . »» - !»? —

Ung.'»«,!,. Eisenb. »00 fi. Vilber »<»H 50 »s'< bi>
Ung,Weft».(«llab<«»r»^»n0ss,S. »01 50 »0» 50
wiener Uocalblchnn"«ct..»es ?i 74 —

Zud»!lsi»'Aett«»
lper Stuck).

»auges., «lll«. vest.. 100 st. . l i b — 11» -
«lgydter »isen. unb Ttahl-Inb.

in Men 100 st «5— «6 —
Visenbahn»-Vech« , erste, 8v fi. los bv 10? ,0
„«lbemuhl", Papterf. ».«..». 4 5 — 4 6 —
Lleslnze? V««n5le< tno fi, . . >N8 — «09 —
M«ltt«n»»<1lll<ch., estrr».»<llpwe 57 «0 « »0
Vr»»« V<t»«snb.»«s, »yy fi, b»4 — 5»s —
V»lao»l»rl. Stetnlohln, »0 fi. <b» — 758 —
„Vchlüglmühl". Papttr1„«C0fl. »05 — »07 -
„Vtevlrrm.", Papiers, u, «.»». ,58 —«59 —
Titfailer »ohlen».»»^. 70 fi. ,67— ><»» —
W»ssens.>«..0est,inWlni,l00fi. «89- » l - .
WaUnn Leib»nfi., «ll«. w Pefi,

8llst 407 — 410 —
» r . »»n«e1eUlch«ft «Ny «. . . ,»4 - ,,« -
»e»«l>«««Hl«,el<«lctie»»«es. »97 — »99 —

Dnlsn.
«lnsflerbam »0» «b lo» 8«
Deutsch« VUY, » 1 , ? . »l 40
L«lbn» t » , 40 l>5> 5ü
««?i» 4980 4985
«t,-P«t«5«»vr« — — — —

V«lnt,n.
Ducaten »94 k>9«
»NFrane»»«»»«!» 9 94 995.
Vi lbt l - - -
?^,i«ch, Ne««»»'»,'»nl>ten . . «1 »5 »1 »»»
^tnl!n,«che Vanrnotn, . . . 4« »0 4« -


